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wie GroMst Nikolai gestillt wurde.
kreiße» ämpfe zwischen Sereth und Strypa. - Oer Luftkrieg. — Erfolglose und verlustreiche
italienische Angriffe. — Auch in Bukarest Telegrammdiebstähle. —Russische Lügen richtiggestellt.

Zur Lebensmittelteuermg.
I.

Tie hohen Lcbensmtttelpreise liegen heute auf aller
Lippen. Sucht man sachlich prüfend nach den Ursachen der
außerordentlichen Lebensmittelteuerungen , so kommt man
zu dem Ergebnis , daß die mit Ariegsbeginn eintretenden
Preissteigerungen nicht allein auf höhere Gestehungskosten,
sondern auch auf erheblich höhere Gewinnsätze zurttckzu-
führen sind.

Die Großhändler und Produzenten nahmen die durch
den Krieg geschaffene Situation rasch wahr und kargten
mit der Abgabe ihrer noch zu billigen Preisen vorhandenen
großen Vorräte , um sie später nach und nach mit steigen¬
dem Gewinne abzustoßen. Die lange Dauer des Krieges
unterstützte sie in ihrer Spekulation auf das beste: es
wurden große Gewinne eingeheimst: die Abschlüsse einzelner
Mühlen -Aktiengesellschaften geben ein beredtes Zeugnis.
Daß naturgemäß der Krieg Preissteigerungen bringen
mutzte durch die veränderte Wirtschaftslage, gibt jedermann
ohne weiteres zu, keinesfalls aber solche, wie wir sie im
Laufe der Kricgsmonate leider kennen lernen mutzten.

Es hat sich gezeigt, daß unsere großen Vorräte an Jn-
und Auslandserzeugnissen, im Besitze des Lanömannes und
insbesondere auf den Speichern der Großkausleutc, wohl
angetan waren , die Lebensmittel bedeutend billiger erhalten
zu können, als sie die nicht scharf genug zu verurteilende
Gewinnsucht uns vorgeschrieben hat und ivie wir sie zahlen
mußten. Wohl bat die veränderte Wirtschaftslage im Laufe
der Kriegsmonate in manchen Betrieben verteuernd auf
die Produktion eingewirkt, keinesfalls aber so, daß wir die
heutigen hohen Preise hätten zu sehen brauchen.

Ein klares Bild - ungerechtfertigter Preissteigerung
sehen wir in den beiden wichtigsten  Bolksnahrungs-
mitteln von Mehl und Kartoffeln.  Bei Ersterem
sahen wir die Riesengewinne nicht auf Seiten des Land¬
mannes , sondern bei den Getreidehändlern und Mühlen.
Wohl sind die staatlichen Maßnahmen von den besten Ab¬
sichten diktiert gewesen, keinesfalls aber zeitigten sie Preise,
wie sie hätten sein können und sein müssen.

Die Neuheit der Materie ist entschuldigend für unsere.
Negierung und alle maßgebenden Stellen , und es darf wohl
angenommen werdest, daß sie Vorschläge aus dem Volke
gegen eine. Fortsetzung der Teuerung wohlwollend ent¬
gegennimmt und in den Bereich ihrer Erwägung zieht.

Wenn die Regierung für das zweitwichtigsteNahrungs¬
mittel , für die Kartoffeln, von einem Notstandsgesetz Ab¬
stand zu nehmen scheint, so geschieht das sicherlich von der
Erwägung aus , daß sie doch wieder Fehlgriffe " wie im
Vorjahr — machen könne, und das Kartoffelgeschäst lieber
frei, ohne jeden gesetzlichen Zwang, sich entwickeln lassen
will. In dieser Annahme dürfte sie unterstützt werden
durch die sehr guten Aussichten der Kartoffelernte im

»ganzen Deutschen Reich.
Diese Annahme wird für sie wohl weiter dadurch be-

kräftigt, daß durch das Eingreifen der Kommunalbehörden,
Konsumvereine und der reellen Händler die Preise jetzt
schon zurückgeschraubt worden sind und aus den vor¬
jährigen bitteren Erfahrungen für die diesjährige Ernte
gute lehrreiche Erfahrungen sich von selbst ergeben dürfen.
Das stimmt alles bis zu einem gewissen Punkt.

Heute sieht der Spekulant noch nicht klar, ob ein Not¬
standsgesetz erscheinen wird ,oder nicht und enthält sich somit
noch der spekulativen Eingriffe . Bis zur Klärung dieser
Frage werden wir durch die besagten drei Stellen wohl
noch mit weichenden Preisen rechnen können. Sobald aber
bekannt sein wird, daß ein Notstandsgesetz bestimmt nicht
zur Anwendung kommen wird und die Ernteergebnisse im
Reiche vorliegen, wird die Spekulation unausbleiblich em-
setzen. Der spekulative Produzent wird ferne Waren
zurückbehalten: der Großhändler wird in den großen
Kartofsel-Produktionsgebieten umfangreiche Einkäufe ma¬
chen: der abseits vom Weltverkehr wohnende kleine Bauer
wird den großen Verdienst suchenden Händlern überant¬
wortet ; wir werden in den Großstädten und Jndustrw-
zentren wieder steigende Preise zu sehen bekommen, welche

e Behörden etc. zwingen werden, wieder von neuem —
^rn auch vorsichtiger — große Einkäufe zu machen. Wir
erden wieder sehen, wie im Osten die Kartoffeln für
agefähr ein Drittel des Preises billiger verkauft werden
s in dem stärker bevölkerten Westen. Wir werden auch
iren, wie kleine Bauern in ganz abseits gelegenen Orten
jnlich billig verkauft haben und daß dieselben Kartoffeln
it Wuchergewinnen in unsere Hände gelangt sind. Viel¬
sicht werben wir auch, wie bei der jetzt stattftnbenden
steinobsternte, das gleiche Bild erleben, daß die Händler
H beim Kauf schon gegenseitig in die Höhe bieten. Das
ndergebnis bleibt aber für den Konsumenten das gleiche
- teuere Kartoffeln — und dem muß vorgebengt werden.

Um für dgs ganze Jahr mit gleichen, billigen Kartoffel¬
reisen im ganzen Reich bestimmt rechnen zu können, müßte
in Notstandsgesetz  alsbald geschaffen werden, das
»etfe aufgebaut, durch eine Reichs-Kartoffelstelle und eine
iezirks-Kartoffelstelle in jedem Regierungsbezirk mit sehr
illiger Verwaltung zur Ausübung gelangen muß.

Mit einer Provision von 10 Pfg . für jeden Zentner
'artosseln, der zum Verkauf gelangt , müssen die Kosten
er Reichs- und Bezirks-Kartoffelstellen ausreichend gedeckt
»erden können.

Die eventuellen Uebcrschüsse derselben fallen nach Auf-
ebung des Notstandsgesetzes den betreffenden Gemeinden
nteilig zurück. (Ein Schlußaufsatz folgt.j

Albrecht  Klitsch - Biebrich.
*

Keine Höchstpreise für Kartoffeln.
Dem Verlangen nach Höchstpreisen für Kartoffeln wird,

oie uns aus Berlin von bestuntermchteter seite mltgetellt
oird, vorerst keine Folge gegebcn werden . melm hr oll nt
.«betracht der zu erwartenden «Uten Kartoffelernte ott

krntejähr ermutigen die Regierung nicht zu neuen EL
wrimenten auf diesem Gebiete : im Gegenteil ward die
Maünuna eines bekannten Parlamentariers , daß man sich
amÄrtof eln und Schweine möglichst wenig bekümmern
oll, Ul den zuständigen Regierungskreisen t-tzt ernst ge¬
rammen. Sollte es gleichwoR (pater M -prersrrei
i e r e i e n kommen, so werde es dann immer noch3 ^ t sein,
änzuschreiten aber auch dann werde man ohne gesetz iche
Höchstpreise möglichst auszukommen (uchen. und zwar durchfiie’ Förderung großer.  V e r t r a g a b i chl u i 1e
zwischen Gemeinden und landwirtschaftlichen Genonen̂ chas-
ten Zunächst müsse man Sie Ernste selbst abwarte,n. Ohne
Beschlagnahme sei mit gesetzlichen Höchstprellen, kem
durchschlagender Erfolg zu erzielen, , aber eine Beschlag¬
nahme selbst in begrenztem Umfange ,ei bei diesem Massen,
artikel schwer durchzuführen. ^ tht l m,m st en falls
werde man aber auch vor diesen äußersten schritten nicht
zurückschrecken . _

Der Luftkrieg.
Gens , 13. Sept . (T.-U.-Tel .j

Ohne den geringsten Schaden zn nehme« , belegten nach
pariser Meldungen deutsche Flugzeuge vorstern abermals
tompiegne und Umgebung  mit zahlreichen Born¬
en . Der Bahnhof , wo Truppen konzentriert sind, hat am
chwersten gelitten . _ t

Stockholm. 13. Sept . (T .-U.-Del .)
Täglich zeigen sich über Riga in steigender Anzahl öeut-

che Flugzeuge. Am 5. September hat ein (ehr Trotzes Flug¬
zeug der „Birschewija Wjedomostt zufolge in
Zahnstation einige Bomben abgeworfen. Am nächsten Tag
vurde die Ogerskibrücke von deutschen Fliegern mit Bom¬
ben beworfen. angeblich ohne Resultat Fahrkarten nach
L)ger und Kofinhausen werden nicht mehr verkauft.

Auch in Bukarest Telegrammspionage.
Wie «, 13. Sept . (T .-U.-Tek.)

Nach einer Meldung aus Bukarest berichtet die „Seana ",
das; man aus dem dortigen Telegraphenamt einem weit¬
verzweigten Spionagesystcm auf die Spur gekommen sei.
Den englischen » nd den russischen Gesandten
haben die Beamten mit wichtige « Telegrammen
versorgt, die sich hauptsächlich anf Verfügun¬
gen der rumänischen Regierung bezogen.

Die Vorgänge beim Sturze der
Großfürsten.

Stockholm , 13. Sept . (Erg. Tel . Zens. Bln .j
Eine heute hier durchreisende russische politische Per»

önlichkcit schildert, den Eindruck von des Großfürsten Niko-
lans Rikolajcwitsch Absetzung auf die Petersburger Bevöl¬
kerung und der voraugegangenen politischen Jntrigueu-
piele . Die Uebernahme des Oberkommandos durch den

Zaren -löste durchaus nicht Begeisterung ans . Biele Bevöl-
kernngskreise sprachen die Befürchtung aus : „Nun gehts
erst recht nicht!" Denn bei aller Abneigung blieb das An¬
ehen des Großfürsten bedeutend . Ein bezeichnendes

Symptom ! Außer der „Nowoje Wremja ", die die Fahne
nach dem Wind hängt , hüllen sich alle Nesidenzblätter und
die offizielle « Reskripte in ein beredtes Schweigen. Die
energische Opposition gegen de» Großfürsten geht znrüch
auf die Rückkehr Rntzkis «nd die Ernennung Poli¬
wan  o w s,  die alles taten , nm den Großfürsten an höchster
Stelle zn diskreditieren . Die Absicht des Großfürsten war
es . noch weiter zurückzngehen und selbst Minsk z« räu¬
me». Hier setzte Poliwanoms Opposition ein, der betonte,
das bedeute die Revolution . Die Räumung sei die Taktik
eines Analphabeten . , ,

Völlig falsch ist cs , daß der Großfürst seine« Rücktritt
selbst anbot. Entscheidend find vielmehr die letzten Duma-
ereigniffe gewesen. Der Poliwanow nahestehende Duma¬
präsident Rodzianko  vereinigte die Mittelparteien z«
einem Block in der Duma und im Reichsrat , eine Tatsache,
die für die russische Politik entscheidend werds » dürfte. Die
stellten ein festes Arbeitsprogramm für die Dnmä und für
den Reichsrat auf und beschlosien ein Handinhandarbeiteü
der beiden Körperschasten, nm die userlose« Debatten zn
beende«, und forderten den Rücktritt des Großfürsten-
Darauf gestützt, konnte Poliwanow bei dem Zaren seine Ab-
stchten durchsetzen, weil der Zar einen Konflikt mit der
Duma und dem Reichsrat zur Zeit nicht wagen darf.
Daranshin erfolgte die Ausfertigung des Reskriptes. Des
Großfürsten Nikolaus Nikolajcwitschs Ende ist also eine
Absetzung,  nicht ein Rücktritt . Er hofft gewiß
anf neuen Einfluß , wenn der Zar völlig
verspielt haben wird.

Die Kämpfe zwischen Sereth uni»Strypa.
Kn der italienischen Zront alle Angriffe

abgeschlagen.
Wien , 13. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die rnsstschen Angriffe gegen unsere ostgalizische Front
dauern an. An der Serethmündnng wurden starke feind¬
liche Kräfte zurückgeworfen . Die Kämpfe führten an zahl¬
reiche» Stellen zn einem Handgemenge in den Schützen¬
gräben. Nordwestlich von Strusom brache« mehrere rus¬
sische Vorstöße unter dem Kreuzfeuer unserer Batterie«
zusammen: andere wurden mit dem Bajonett abgewiese«.
In der Nacht bezogen die bei Tarnopol kämpfenden ver¬
bündeten Truppen eine auf den Höhen östlich von Kozlow
und Jezierna eingerichtet Stellung , die an unsere ans dem
Ostuser der mittleren Strypa befindliche Front anschließt;
die Bewgung wurde von dem Gegner nicht gestört.

Bei Nowo Alexiniec  sind heftige Kämpfe im Gange.
Oestlich von D u b n o sind unsere Truppen an die Eisen¬
bahn vorgedrungen . In der Gegend von Dcrazno  war¬
fen wir den Feind an mehreren Punkten , wobei sich das
Wiener Landwehr -Jns .-Regiznent Nr . 21 besynders her¬
vortat . ^ , . . ;

Die k. u. k. Strcitkräste in Litauen nahmen be; dem
vorgestrige» Sturm anf das Dorf Sznraty 9 Offiziere.
1090 Mann gefangen und erbeuteten 5 Mak-̂ inengewehre-

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der kü ste n l ä n d i s che n Front  nahmen gestern

die Kämpfe in dem Raum von Flitsch und Tolmcin mit
unverminderter Heftigkeit ihren Fortgang . Wieder wurden
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alle Angriffe unter schwersten Verlusten der Italiener zn-
rückgcschlagen. Wieder behauptete« unsere Truppen aus¬
nahmslos alle Stellungen , Im Raume von Flitsch setzte
der Feind, nachdem Vormittags ein Angrifs auf den
Roombon und ei« Durchbrnchsversuch gege« die Hänge
dieses Berges gescheitert waren , nachmittags an. Gegen
Abend war auch dieser Borstotz avgewiesen. Italienische
Artillerie beschütz hier die Ansammlnngsmnlden ihrer
eigenen Infanterie mit sichtlicher Wirknng. Im Wrsic-
gebiet, wo der Gegner schon im vorgestrige« Kampf über
tzgg Mann verloren hatte, brach gestern wieder ein Angriff
zusammen.

Am Tolmeiner Brückenkopf griffen die Italiener vier¬
mal vergeblich an. Weiter südwärts herrscht verhältnis-
mähig Ruhe.

An der Tirolersront waren neuerliche Annäherungs¬
versuche des Feindes gegen unsere Popenastellung ebenso
fruchtlos wie alle frühere« ; vor der Grenzbrücke liegen
weit über 188 tote Italiener.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant

Kräftig vorwärts an den deutschen
Gftsronten.

Der 4. Luftangriff ans England in 6 Tagen.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorige« Nummer enthalten gewesen.)
Grotzes Hauptqnartier , 13. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Ei« feindliches Flugzeug  wurde bei Conrtrai.

ein zweites  über dem Walde von Monkfäucon, nord¬
westlich von Berdnn » ab geschossen;  die Insasien des
erstem sind gefangen, die des anderen tot.

I « letzter Nacht wnrde ein Luftangriff auf die
Befestigungen von Sonthend  dnrchgesührt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Auf dem linken Mer der Düna zwischen Fried-
richstadt und Jakobstadt  ist der Feind aus
mehrerer Stellungen geworfen;  weiter südlich
wich er ans . Die folgenden deutschen Spitzen er¬
reichte » die Strahe Eckengrasen (30 Km. süd¬
westlich von Iakobstadts-Rakischki. Auch zwischen der
Strahe Knpischki - Dünaburg «nd der Wilja , «nter-
halb Wilma ist die Vorbewegnng im vollem
Gange . Die Bahnlinie Wilua - Dünabnrg-
Petersburg wurde an mehreren Stellen
erreicht.

Am Njemenbogen östlich von Grodno  blieb die
Verfolgung im Flntz.

An der unteren Zelwianka  sind mehrere starke
Gegenstöße des Feindes abgeschlagen.

Es wnrden gestern über 3388 Gefa » gene.  1 Geschütz
Und 2 Maschinengewehre eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Feind ist im Rückzug;  es wird dichtans ge
folgt. Uever 1888 Russen  wnrden z« Gefangenem
gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der Widerstand des Gegners ist auf der
ganzen Front gebrochen.  Die Verfolgung in Rich¬
tung auf P i « s k ist im Gange.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Trnppen haben gestern westlich«nd süd¬

westlich von Ta rnopol  mehrere starke feindliche

Sin Sieger vönTänvenderg.
Krtegsroman von Hanns Reska.

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
*

Wie seltsam der folgende Tag war , der letzte Tag auf
Brakowitten , denn morgen sollte es fortgchen

Morgen schon! Immer wieder mußte Lutz von Krane
daran denken: seit sie aufgestanden, ließ diese Vorstellung
sie nicht mehr los , öatz man bereits morgen Abend wert von
Brakowitten sein würde . „ _ . .

Und wenn man es wiedersah! Und ob man es wreder-
sah?

Der letzte Tag war ein einziges, langes Abschiednehmen
von allem, was ihr lieb und wert geworben war, woran
sie Rückerinnerungen an ihre Kindheit und ihre Jugend
fand. Fast keine Sekunde litt es sie auf demselben Fleck;
überall mußte sie noch einmal hin, um Abschied zu nehmen.

Was hatte doch das altersgraue Herrenhaus für tausend
versteckte heimliche Winkel und Zimmerchen und Ecken!
Was gab es doch in den Ställen und Scheunen und Hunde¬
zwingern und draußen auf der Fohlenkoppel alles für
Dinge , denen man Lebewohl sagen mußte ! Und dann
draußen vor dem Gut die Instkaten und ' niedrigen Scha¬
luppen, wo die Hofgänger wohnten und wo sie als Kind
und auch als erwachsenes Mädchen so manch liebesmal
hineingekrochen war . um zum Entsetzen der längst verstor¬
benen Mutter mit den schmutzigen Bälgern zu spielen!

Mit ihrem „Treff" — dem alten Deutschkurzhaar, der
nun auch schon an die zehn Jahre war — durchwanderte
sie das kleine und doch so bunte Reich ihres heimatlichen
Gutes . Und die Rüde schien es zu ahnen, daß es ein Ab¬
schiednehmen war . Denn von Zeit zu Zeit hob er den Kopf
mit den langen Behängen , und in seinen klugen Augen
war so ein seltsamer Ausdruck, wie Lutz ihn eigentlich
noch nie an dem Hund gesehen hatte. Und dann beugte sie
sich wohl zu ihm hinunter und streichelte ihn mit weicher
Hand über den Kopf und tröstete: „Latz gut sein, alter Kerl!
Du brauchst nicht allein zu bleiben. Wir nehmen dich mit
auf ein anderes Gut , wo es fast ebenso schön ist wie hier.
Und glaube mir , ehe wir uns noch recht versehen, sind wir
wieder in Brakowitten ." ,

Und dann wedelte der „Treff" und blaffte kurz auf, als
wolle er sagen: »Recht hast du, Frauchen. Das mit den

Angriffe blutig abgewiesen «nd dabei einige
188 Gefangene gemacht.

In der Nacht wurde eine günstige Stell ««« einige Kilo¬
meter westlich der bisherige« gelegen, unbehindert vom
Gegner, eingenommen. _ „ „ , ,

Oberste Heeresleitung.

Kopfloser Schreck in Schitomir.
Stockholm, 13. Sept . (T.-U.-Tel .)

Das Vordringen deutscher Truppen weit nach Osten
hat in Schitomir ' (im südöstlichen Wolhynien) eine Panik
hervorgerufen , umsomehr, als durch öffentlichen Anschlag
Maßnahmen zur Räumung dieser Stadt gegeben wurden.
Obwohl nun laut Mitteilung des Polizeipräsekten die
Bekanntmachung nur infolge eines Mißverständnisses er¬
folgt sein soll und obwohl die dortige Zeitung „Schlsem
Wolnnie" die aufgeregte Bevölkerung zu trösten sucht, ist
die Stimmung in Schitomir sehr niedergedrückt.

Die parlamentarischen Verhältnisse in Nutzland.
Kopenhagen, 13. Sept . T.-U.-Tel .)

„Berlingske Tidende" meldet aus Petersburg : Der
Gesamtministerrat war gestern versammelt. Fünf Minister
berichteten über ihre Verhandlungen mit den Führern der
Reformparteien . Das Arbeitsprogramm der Duma -Mehr-
heit wurde eingehend erörtert . Mit großer Bestimmtheit
verlautet , daß der Ministerrat sich gegen den Arbeitsplan
erklärte.

Russische Siegeslügen.
Berlin , 13. Sept . (Tel . Ctr. Frft .)

Die Petersburger Telegr .-Agentur verbreitete unterm
ö. September folgende Nachricht:

„Im Schwarzen Meer haben unsere Trpedoboote
„Proziteny " und „Bystry" unter dem Befehl des Fre¬
gattenkapitäns Trubetzkoi den Kreuzer „Hamidie" und
zwei türkische Torpedoboote angegriffen ; nach zwei
Stunden des Kampfes ergriffen die feindlichen Schisse,
nachdem sie Havarie erlitten hatten, die Flucht gegen
den Bosporus ; sie wurden von unseren Torpedobooten
verfolgt. Der Feind ließ die mit Kohlen beladenen
Schisse zurück, die versenkt wurden ."

"Der in dieser Nachricht gemeldete Erfolg russischer
Torpedoboote ist eine Phantasie . Es ist richtig, daß der
Kreuzer . Hamidie" am 5. Sept . von russischen Torpcdo-
bootszerstörern angegriffen wurde. Der Angriff wurde
aber abgeschlagen. Die , russischen Torpedobootszerstörer
flohen ostwärts , als sie sahen, daß aus dem Bosporus tür¬
kische Kriegsschiffe ausliefen . Kein türkisches Kriegsschiff
hat irgendwelche Beschädigung erlitten . Die „Hamidie"'
liegt völlig unbeschädigt in Konstantinopel, wovon sich jeder
überzeugen kann. Unabhängig von diesem Gefecht hat ein
russisches Torpedoboot zwei kleine Kohlenschiffe angegriffen
und beschädigt, sodaß sie auf Strand gesetzt wurden. (Fr . Z.)

Frankreichs steigende Kriegskosten.
Wien, 13. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

Dem „Volksbl ." wird aus Genf gemeldet, daß Franks
reich in den letzten drei Monaten Milliarden Franken
für die Fabrikation von Geschützen und Munition aus¬
gegeben hat. Die Munitionserzeugung wurde um 88 vom
108 gesteigert. Infolgedessen übersteigen die Kriegskosten
Frankreichs vis zum 38. August den letzten Voranschlag
um rund 53 vom 168. _ _

Italienische Besorgnisse.
Lugano, 13. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der militärische Mitarbeiter des „Corriere della Sera"
veröffentlicht einen Artikel, in dem er zwar davon ausgeht,
daß die Endaussichten für den Vierverband günstig seien,
weil er den größeren Vorrat an Menschen besitze und
darum länger aushalten könne, aber hinzufügt, es werde
jedenfalls noch sehr lange Lauern , ehe eS so weit sei, daß
der Vierverband das Uebergewicht erhalten könne. Daraus

zieht er den unerwarteten Schluß, Italien müsic sich davor
sichern, daß Deutschland es nicht schon vorher mit großer
Macht überfalle. Er rät dringend , sich auf die Verteidigung
vorzubereiten . Er will durchaus nicht Mutlosigkeit ver¬
breiten , noch einem Aufgeben des gegenwärtigen aggres¬
iven Vorgehens das Wort reden, aber es sei notwendig. •
ich darauf gefaßt zu machen. Man müsse längs der Grenze

Schützengräben und viel Schützengräben schon jetzt anlegen.
Forts allein könnten der modernen Artillerie nicht wider¬
stehen. Alles was irgendwie Hacken und Spaten führen
könne, müsse Hand anlegen. Schützengräben hinter Schützen¬
gräben müßten entstehen und mit zahlreicher Artillerie
versehen werden. Erfolge der deutsche Angriff erst, dann
sei es zu spät.

Lugano, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Je mehr sich die allgemeine Volkserregung in Italien

legt, desto eifriger suchen die gewerbsmäßigen Kriegs-
organe den erlöschenden Brand wieder anzublasen. So
berichtet „Jdea Nazionale " alle möglichen schrecklichen
Einzelheiten über eine angebliche Verschwörung der
italienischen Friedensfreunde.  Diese brächten
auf eine geheime Losung hin überall das Gespräch darauf,
daß der Krieg schon vier Monate dauere, ohne daß Italien
das eroberte, was man ihm, solange es neutral  war.
ohne Schwertstreich gewährt hätte. Ferner daß die Preise
der Lebensmittel steigen, baß die Russen geschlagen wären,
daß die italienische Flotte nichts leiste und daß das Heer
nur so langsam vorrücke. Endlich sprechen nach der .Jdea
Nazionale" jene Hochverräter noch "°n imagmaren hohen
Verlusten und von dem Jammer und Elend der Witwen
und Waisen. Das alles sei Hochverrat! Nur Renegaten
könnten so verpönte Themata anschlagen, amjüt bit  Rück¬
kehr des von der ganzen Nation verachteten und
gehaßten Giolitti  Stimmung zu machen und hier¬
für den Boden vorzubereiten . „Jdea Nazionale bericht
auch daß die Friedensfreunde die Herausgabe eines
7euen großen Organen  Rom oder Genua planen.

Ein Grutz der Königs von Sachsen
an Generaloberst v. Kaufen.

ÄÄ « SSS&»
.» •«£ «•?';>„»Ä « ?!» .. r .

Gütern vero- twor 'tung - volle» Posten als ^ b-rbefehls.

Sie immerhin " « heKnde E^ nnerung bleiben, an dem
LeLchÜchen Vordringen unserer tapferen T up-
pen durch Belgien und Frankreich an so hoher sreu
verdienstvollen Anteil gehabt zu haben.

Kleine Rriegsnachrichten.
sablenuot in Schwede«. „Malmöer Snällposten" er-

koikti-i zuverlässiger Quelle , daß die englische Kohlen-
cmsfuhr̂nach''Schwederl in Ẑukunft völlig eingestellt werbe.s-it dem 1 Juli hat England Schweden iede Koh-
^n/usuSr verweigert . Die südschwedische Industrie ginge
eiiJm schweren Winter entgegen und die Privatverbraucher

rmubfiirfk Korruption . Der „Nouvelltste br s'oon
meldet aus Paris : Der ehemalige Deputierte und Gene-
^lrat von Nivore Thandioux, ist vorgestern wegen Un er-
schlagung und Fälschung össentlicher Urkunden und Unter¬
schlagung einer Postanweisung für Flüchtlinge aus Avro
frankreich verhaftet worden.

Uurze politische Nachrichten.
Ein politisches Duell in Portugal.

Devöckie de Lyon" meldet aus Lissabon: Zwischen dem
Minister Freitas Ribeira und dem ehemaligen

Gouverneur von^Maeao^ Sanchez Mirarda , hat ein Säbel-
duell stattgefunden Beide sind leicht verwundet worden.
Der Anlaß zum Duell ist unbekannt

Russen ist ja alles nicht so schlimm, wie es im ersten Augen-
^.lnü ŝô ve'rging der Tag und der Augustabend fiel weich

und müd und versöhnend ins Land und - utz laß mrt
dem Vater noch einmal — zum letztenmal — draußen auf
der Terrasse. Und sie träumten in den Park hinein und
ließen die letzten Jahre an sich vorübergleiten und lau ch-
ten auf den Ortolan , der irgendwo draußen im dichten
Risch saß und seinen Schmerz so süß und so wunderbar
hinausschluchzte. .

Bis der Baron den Zigarrenstummel über die Brüstung
der Veranda warf und sich entschlossen erhob

„Marsch ins Bett , Kartoffelkopp! Es ist ja lächerlich,
was wir hier für sentimentale Komödien auffuhren ! Das
alte Brakowitten bleibt uns doch. Und wenn sie es uns
schlimmstenfalls niederbrennen : na, dann bauen wir es
eben wieder auf ! So ein paar Kröten habe ich mir ja im
langen Leben zusammengespart, daß es dazu langt ! Aber
am besten ist es, wir denken gar nicht daran , daß es soweit
kommen könnte." „

„Es ist so schwer,' Vater !" versetzte Lutz mit einer
Stimme , durch die sich heimliche Tränen drängten.

Der Vater aber polterte unwirsta um seine Rührung
zu verbergen : „Schwer oder nicht, Klein ! Gib einmal acht,
was ich dir sage: bist du erst vierzehn Tage in Lengowo,
dann erinnerst du dich wahrscheinlich nicht mehr an dieses
alte Raubnest hier , wo die Schleiereulen und der Kautz
sich im Park des Nachts treffen und ein Fremder kein Auge
zutun kann, ehe er sich nicht durch ein paar Wochen an
diesen greulichen Radau gewöhnt hat !"

Aber daran glaubte er selber nicht. Und als er seiner
Tochter auf der Diele „Gute Nacht" wünschte, da preßte er
ihr mit seiner gewaltigen Faust die Hand so, daß sie die
Zähne aufeinanderbeißen mutzte, um nicht vor Schmerz
laut aufzuschreien . . . , ,

Und dann lag Lieselott von Krane in ihrem schmalen
Mädchenbett und hielt die Augen ganz weck auf und sah
dem Mond zu, der oben an der gekalkten Decke des Zim-
merchens mit bleichem Griffel Kringel und Kreise und
Männerchen malte, die durcheinandertanzten und sich im
Reigen verschlangen und hierbin ^nickiten und dorthin
huschten. Lag mit weit offenen Augen da und lauichte dem
Rascheln der Mäuse über sich auf dem Boden zwischen dem
alten Gerümpel , und Lachte an Hans Bressin, der ihnen
noch nicht geschrieben, und wo er wohl fein mochte,n dieser

Stunl ^^ und^ atmetew ieunter ^ein er drlickenden Last und
ftrfi nur immer fcett einen trüben Spruch. „Hcorgen

müssen wir weg von Brakowitten ! . Morgen müssen wir
" ^ Und" dann k̂mn der Schlaf und deckte seine kühle, gütige
Hand über die brennenden Mädchenaugcn.
9  Und Lieselott von Krane kam den schmâ n aurFoblenkoppel herauf . . . und drinnen im Gatter — hinter
dem langen Zaun und mitten zwischen den iungen Gaulen.
die ihm zärtlich das Haar beschnupperten- stand der Hans
Bressin und lachte ihr entgegen und hatte dem 1 ringst en
Fohlen liebkosend den Arm um den schlanken Hals gelegt.
Und soviel Sonne lag über ihm und seinem Lachen und
seiner stolzen unbekümmerten Jugend , soviel sonne.

Draußen zwischen dem nächtlichen Gestämm der Park¬
buchen zickzackte geisterhaft die Schleiereule. Auf dem
Fensterbrett aber vor Lieselotts Zimmer saß ein Zwerg¬
kauz und sang seine Liebessehnsucht in die schwule Som¬
mernacht. , .

Lutz aber atmete schwer rm Traum.
Weinte nicht irgendwo ein Kind?.

*

Suif iS Krane saß hellwach aufrecht im Bett und
starrte wild um sich. Wer hatte denn eben gegen die Tur

^FMgraues Frühlicht sickerte zögernd zwischen dem
schmalen Spalt der geschloffenen Vorhände in das Zimmer.
Konnte es denn schon so spät sein, daß der Vater selbst sie
wecken kam? Und wenn es wirklich einmal geschah, daß
sie die Zeit verschlief, dann donnerte er doch Nie Mit der
Faust so gegen die Tür.

Alles still ringsum — totstill.
So still, daß sie das leise Blätterrascheln der alten

Kastanie vernahm , die ihre Zweige biö zu den Fernster«

herEob . ^ etäu^ t> oh sie so lebhaft geträumt hatte,
daß sie vermeinte , es . . . Und bann ein Schlag — dröhnend
und wuchtig, daß vom Kaminaufsatz ein paar Photo-
graphien zur Erde stürzten.

Mit einem jähen Schrei des Entsetzens war Lie,elott
aus dem Bett , begann sich mit fiebernden Händen anzu«

a'ê en’ (Fortsetzung folgt)
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* Lhren -Tafel,

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Unteroffizier Paulus  aus Dotzheim vom 21. Pionier-
Bataillon.

Leutnant Reff,  ein Sohn des Bürgermeisters Reff
von Bingen , wurde mit dem hessischen Tapferkeitsorden
ausgezeichnet.

Postsekretär Ulrich T i sch« e r von Limburg , zurzeit
Vizefeldwebel im Res.-Jnf .-Regt. 80, ist mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

Der Musketier Georg Rompel,  Jnf .-Res.-Regt. 283,
Sohn des Johann Rompel III . in Lindenholzhausen, er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Lehrer Eiöt,  Sohn des Herrn Adam Eidt in Pütsch¬
bach, wurde zum Unteroffizier befördert und mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 14. September.

ttriegsereignisse vor einem Jahre.
14. September 1814.

An der Aisne . — Flucht der Russen aus Ostpreußen. —'
Beyers.

An diesem Tage gab es an der ganzen neuen deutschen
'Frontlinie sehr heftige Kämpfe, die auch noch die folgenden
Tage anhielten. Die Franzosen glaubten , durchbrechen
und den Rückzug der deutschen Heere gänzlich ausein¬
anderreihen und sie geschlagen bis nach Belgien jagen zu
können. Selbstverständlich prallten alle diese Angriffe an
der Hartnäckigkeit ab, mit der die Deutschen die neue Linie
verteidigten . Zwar gelangten in dieser Nacht die Eng¬
länder auf Pontons über die Aisne, aber unter unverhält¬
nismäßig großen Opfern und ohne den deutschen Stel¬
lungen sonderlich viel anhaben zu können. Die Armee des
deutschen Kronprinzen erreichte an diesem Tage Mont-
saucon, das kronprinzliche Hauptquartier kam nach Stenay
zurück. — Die Flucht der Russen aus Ostpreußen ging von
Insterburg über Gumbinnen, Eydtkuhnen, Wilkowischki
nach Kowno, der starken Festung. Rennenkampf soll in
Zivilkleidern geflohen sein. An die Verfolgung wurde der
letzte Hauch von Mann und Roß gesetzt. Traurig sah cs
in den Dörfern aus , welche die Russen durchzogen hatten:
nicht wie Soldaten , sondern wie eine Räuberbande hatten
sie gehaust. — Anders als Botha, der Abtrünnige , dachte
der Oberstkommandierende in Britisch - Südwestafrika,
Beyers , der am genannten Tage seine Entlassung einreichte.
Er sprach sich entschieden gegen die Eroberung von Deutsch-
Südwestafrika aus . lBekanntlich hat ihm sein Auftreten
nichts genützt.) _ _

Verleihung . Dem Regierungs - und Baurat G o l t e r -
mann  wurde der Charakter als Geheimer Baurat ver¬
liehen. •

Personalveränderungen im Postdienst. Versetzt wur¬
den Postmeister Bakker  von Elsfleth nach Nassau und
Oberpostsekretär Bock von Höchst nach Marburg . Gestor¬
ben ist Postsekretär Klein  in Limburg.

Feldpostsendungen (Päckchen) mit frischem Obst, But¬
ter, Honig, Eiern , Marmelade nsm. müssen so dauerhaft
verpackt sein, daß der Inhalt vor Verlust oder Beschädigung
geschützt ist und daß im Falle der Beschädigung andere
Sendungen nicht in Mitleidenschaft gezogen werden. Trotz
wiederholter Hinweise finden diese Erfordernisse noch
immer nicht die gehörige Beachtung. Nach wie vor müssen
zahlreiche Päckchen mit Lebensmitteln der genannten Art
infolge ungenügender Verpackung von der Weiterbeför¬
derung ausgeschlossen werden. Viele Pappkästchen können
den Einflüssen von außen (Druck, Stotz, Reibung ) während
der Beförderung nicht standhalten: sie werden in den Brief¬
säcken zerquetscht, zerreißen oder lösen sich auf, sodaß der
Inhalt zerbricht, herausfällt oder ausläust » und die ganze
Sendung wertlos wird. Frisches weiches  Obst (Bir¬
nen, Pflaumen , Pfirsiche, Weintrauben ), ebenso rohe
Eier  sollen am besten überhaupt nicht ins Feld geschickt
werden: die Möglichkeit, solche Genutzmittel widerstands¬
fähig zu verpacken, wird meist schon an der Rücksicht schei¬
tern, die auf das Gesamtgewicht der Sendung zu rechnen
ist, Honig  und andere flüssige , halbflüssige
oder leicht schmelzbaren Genutzmittel  dürsen
nur in Blech behält ern  mit fest schließenden Deckeln
versandt werden. Blechbüchsen mit Druckverschlutz sind,
wie die Erfahrung gelehrt hat, ungeeignet, weil die Deckel
während der Beförderung leicht aufspringen . Hartpapier¬
dosen mit Marmeladen dürfen nicht lose verschickt werden,
weil sie gegen Druck und Stoß nicht genügend widerstands¬
fähig sind und an den Deckelnähten Feuchtigkeit durch¬
lassen. Derartige Hartpapierdosen mit Marmeladen
müssen in gut verschnürten Pappkästen mit Well¬
pappeeinlagen  verpackt oder verschickt werden. Wenn
Oelpapier  als Umhüllung einer Feldpostsendung ver¬
wandt wird , so darf die Aufschrift nicht auf die Umhüllung
aufgeklebt werben, sondern ist auf ihr ungeachtet der sich
dabei etwa ergebenden Schwierigkeiten mit Tinte  deut¬
lich nieberzuschreiben. Aufgeklebte Aufschriften haften auf
Oelpapier nur selten fest genug: in den meisten Fällen
fallen sie ab. Wenn sie nicht wieder aufgefunden werden
können, werden die Sendungen herrenlos . Vielfach ist es
auch nicht möglich, abgefallene Aufschriften mit den richtigen
Sendungen wieder zu vereinigen . Mit den gewöhnlich

verwendeten Klebstoffen können auch Aufschriftzettel auf
Blech nicht dauerhaft befestigt werden . Es empfiehlt sich
daher, Blechdosen mit festem Papier , zu umhüllen und gut
zu umschnüren. Die Postanstalten sind angewiesen wor¬
den, alle Felöpostsenöungen, deren Verpackung, den Erfor¬
dernissen der Sicherheit nicht entspricht, von der Annahme
und Beförderung unbedingt auszuschlietzen.

Für die Versendung von Zwetschen. In den Aus¬
nahmetarif 23 (frisches Obst) des Staats - und Privatbahn-
Gütertarifs ist mit sofortiger  Gültigkeit eine Bestim¬
mung ausgenommen, daß die Sätze des Ausnahmetarifs
„bis auf Widerruf , längstens für die Dauer des Krieges"
auf Sendungen von Pflaumen und Zwetschen auch dann
Anwendung finden, wenn die Aufgabe in offenen Ki¬
sten  erfolgt . Die übrigen einschränkenden Bedingungen
für die Gewährung des Ausnahmetarifs (genaue Beach¬
tung Ser Verpackungsvorschriften) bleiben auch für die in
offenen Kisten aufgegebenen Pflaumen und Zwetschen im
vollett Umfange in Kraft.

Liebesgaben für Kriegspferde. Vom Vorstand des
Tierschutz-Vereins geht uns folgende Zuschrift zu: Eine
aus dem Felde von berufener Seite an uns gerichtete Bitte
um Zusendung von Liebesgaben  für die durch gewal¬
tige Anstrengungen geschwächten und kranken
Pferde  veranlaßt uns , die Freunde unserer Bestrebun¬
gen zu bitten, uns Geld zur Verfügung zu stellen, damit
wir in der Lage sind, den treuen Gefährten unserer Feld¬
grauen zu helfen. Geldgaben werden entgegengenommenr
Vom Tierschutzverein (Villa „Grimberghe "), Frau Auer
von Herrenkirchen, Schöne Aussicht 28, Rotes Kreuz, Ab¬
teilung 3, im Königl. Schloß und Frau Gräfin zu Leinin-
gen, Parkstraße 28.

Zum Schutze der Pferde erläßt Herr Polizeipräsident
v. Schenck folgende Warnung : „Da infolge der Verordnung
des Bunöesrats , betreffend die Streckung der Hafervor¬
räte, die Leistungsfähigkeit der Pferde sich vermindert , wird
es erforderlich, daß auch die Belastung der Wagen im all¬
gemeinen verringert wird. Ich nehme aus diesem Grunde
Veranlassung, auf die Bestimmung im 8 4« der für Wies¬
baden gültigen Straßenpolizeiverordnung vom 10. Okto¬
ber 1010 hinzuweisen und deren genaue Beachtung zu fordern.
Nach dem Wortlaut dieser Verordnung darf die Ladung
eines Fuhrwerks nicht größer sein als die Trag - und
Leistungsfähigkeit eines Gespanns . Zuwiderhandlungen
ziehen die im 8 92 der genannten Berordnung angedrohte
Strafe nach sich."

Spiritusglühlicht . Das Wiederaufleben der galizischen
Petroleumindustrie nach Befreiung des Landes von der
russischen Besetzung hat in den Kreisen der Verbraucher
anscheinend vielfach die Hoffnung geweckt, daß im kommen¬
den Winter unsere Petroleumversorgung ohne besondere
Schwierigkeit von statten gehen wird . Dabei wird über¬
sehen, daß die jetzt gänzlich fehlende überseeische Einfuhr
für die Deckung des deutschen Landes eine viel größere
Rolle spielt als die Einfuhr aus Galizien . Man hat dem¬
nach iN/Möglichst weitem Umfange für Ersatz Sorge treffen
müssen. Zu diesem Zweck hat das ' preußische Handels¬
ministerium eine besondere Gesellschaft ins Leben gerufen,
deren Aufgabe es ist, dem Spiritusglühlicht eine weit¬
gehende Verwendung zu sichern. Da wir voraussichtlich
eine sehr gute Kartoffelernte haben werden, dürfte an
Brennspiritus im nächsten Winter kein Mangel sein. Alle
Behörden, die sonst Petroleum für Beleuchtungszweckever¬
wenden. werden — wie eine offiziöse Korrespondenz schreibt
— von dem Spiritusglühlicht ausgiebigen Gebrauch machen.
Es ist Vorsorge getroffen, daß für industrielle Zwecke und
für Heimarbeiter, denen andere Beleuchtungsmittel nicht
zur Verfügung stehen, Petroleum im ausreichenden Maße
bereitgestellt wird.

Die Herbstzeitlose blüht '. Das letzte Schneiden der
Wiesen hat begonnen, und die Farbenpracht der Wiese im
Spätsommer geht somit zu Ende. Das von getrockneten
Kräutern duftende Grummet ist noch nicht in die Scheunen
eingebracht, da zeigt sich in ihrem hellvioletten Schimmer
aus der moosigen Wiesennarbe die giftige Herbstzeitlose,
um den Schluß des Blumenreigens zu bilden . Es ist aller¬
dings auffällig, daß in diesem Jahre das Gistgewächs, dem
der Volksaberglaube und die Pflanzensymvolik gar manche
Legende angcdichtet haben, nicht in großen Mengen auf den
Wiesen auftritt . Dem Pilzsucher wird es ganz lieb sein;
meint er doch auf Grund seiner Erfahrungen , daß die Ge¬
sellschaft der Herbstzeitlosen die Entwicklung und das
Wachstum der Pilze hindert und unterbindet . Wohl haben
sich in den letzten Jahren die Wiesenbesitzer bemüht, durch
Ausbohren der Zwiebelknollen diese Giftpflanze , deren
Teile auch nach dem Trocknen im Heu und Grummet den
Tieren noch nachteilig werden können, auszurotten . Da in
diesem Jahre wegen des Wegbleibens des Grummets auf
manchen Wiesen der zweite Grasschnitt gar nicht vorgenom¬
men wird, liegt die Gefahr nahe, daß Kinder und Wiesen¬
besucher die Herbstzeitlose wegen ihrer verlockenden Farbe
in den Blütenstrauß pflücken. Um so eindringlicher sei
darauf hingewiescn, daß die Herbstzeitlose eine der gefähr¬
lichsten Giftpflanzen ist.

Standesamts-Nachrichten Vom 8. bis 10. September. To¬
desfälle.  Am 8. September: Helene Pfaff. geb. Heß, 76 I.
Schülerin Emma-Meuser. 13 I . — Am 9. September: Elisabeth
Sander. 2 I . Schiffer Karl Weisenburger. 40 I . Oberzoll¬
revisor Julius Oerter, 58 I . — Am 10. Sevteniber: Amalie
Peter. 34 I . Wilbelmine Befier. 7 M. Anna Weber, geb. Zan¬
der. 78 I . Kaufmann Bruno Schmidt. 42 I.

Kurhaus» Theater» vereine , vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Heute geht Meyer-

becrs große- Oper „Die Hugenotten " nach beinahe 10jäh-
riger Pause neu einstudiert mit den Damen Englerth,
Friedfeldt , Haas, Hans-Zvepfsel und den Herren Bohnen,
de Garmo und Schubert in den Hauptpartien in Szene.
Den „Revers" singt anstelle des erkrankten Herrn Geisse-
Winkel Herr Breitenfeld vom Opernhaus in Frankfurt
a. M. Den musikalischen Teil leitet Herr Professor Schlar, ,

| während die Spielleitung Herr Ober -Regisseur MebuS |inite hat. Das Werk wird diesmal mit Beibehaltung der

bisher gestrichenen Szenen des letzten Bildes (Einsegnung
und Erscheinung) aufgeführt werden.

Brahms aufführungen.  Auf das heute Abend
8 Uhr im' Kasinosaal stattfindende erste Konzert von Elly
Ney, W. van Hoogstraten und Fritz Neitz sei hierdurch noch¬
mals besonders hingewiesen.

Gericht und Rechtsprechung. .
t  F . O. Der Fall Dor «blüth -v. Grotthuß . Seit Jahren
ichon schwebt zwischen dem Sanitätsrat Dr . med. Dorn-
b l tt t h Hierselbst und dem Herausgeber der Zeitschrift
„Türmer " Frhrn . von Grotthuß eine Beleidigungsklage
wegen einer abfälligen Kritik über ein Sachverständigen¬
urteil , das Dr . Dornblüth einst abgegeben. Am Montag
stand die Sache zur Verhandlung vor der hiesigen Straf-
kamistbr an. Es kam jedoch folgender Vergleich vor der
Verhandlung zustande: „Der Privatbeklagte von Grotthuß
bedauert, den Artikel, den er in gutem Glauben in seiner
Zeitschrift ausgenommen. Den beleidigenden Teil nimmt
er mit Bedauern zurück und verpflichtet sich, sämtliche Ko¬
sten zu übernehmen. Auf Kosten des Freiherrn von Grott¬
huß soll der Vergleich innerhalb zweier Monate in meh¬
reren Zeitungen veröffentlicht werden, darunter auch in
der „Wiesbadener Zeitung ".

Sport.
Die erste« Kriegs -Hindernisrennen in Dentschland.
o. Karlshorst, 13. Sept . (Eig. Tel .) Eröffnungs-

Rennen.  3300 M. 2700 Meter . 1. C. Lüwenthals Tas-
mania , 2. Blumenlese, 3. Nice. Ferner liefen: Gabella,
Gardenia, Solomons Song , Penthesilea , Parhasard , Lieb¬
ling, Row, Situation , Sonntag , Cabral , Nana, Pantino,
Hilde II , Melusine, Jeuratte , Maiblüte , Graceful. Tot.
32:10, Pl . 17, 120, 48:10.

Märkisches Jagdrennen.  3300 M. 4200 Meter.
1. Rittm . Prinz M. zu Schaumburg -Lippes Raubgesell,
2. Voigt, 3. Waldmeister. Ferner liefen : Rama, Pfeffer¬
münz.' Herodcs, Seerose II . Tot . 23:10. Pl . 13. 19. 13:10.

Strausberger Jagdrennen.  3300 M. 3000
Meter . 1. Rittm . H. Bramschs Marotte , 2. Godulla,
3. Eichenblatt. Ferner liefen : Fiskalische, Annollet, Major,
Elektra, Wasserrose, Rheintochter, Borchhorst, Helios, Pom-
pejus, Jofra , Brandenburger , Pallasch, Kahena, Pusche,
Boxcalf. Tot . 34:10, Pl . 19, 19, 91:10.

Schmidt - Pauli - Erinnerungs - Rennen.
5000 M. '3200 Meter . 1. K. v. Tepper-Laskis Giabar,
2. Cervus , 3. Coronation . Ferner liefen : St . Theobald,
Galazi, Seneca , Azur, Jasmin , Solitär , Dryade, Ortrecht,
Bora , Serena , Streit , Romulus , Graubart , Siesta, Aller¬
weltskerl, Chriemhild , Ringer . Tot . 19:10, Pl . 16, 24, 24:10.

Wulheide - Jagdrennen.  3300 M . 3600 Meter.
1. F . Braedickows Bürgermeister , 2. Erla , 3. Gardone und
Luchs f . Ferner liefen : Hart , Herkus Monte . Tot. 118:10,
Pl . 25, 13:10. ^

Ermunkerungs - Hürdenrennen.  3300 M.
3000 Mieter. 1. C. v. Großmanns C-Moll, 2. Harmonia,
3. Achmed. Ferner liefen : Goltz, Narrenkappe, Mephisto.
Sallust, Teddy, Lorbas , Aeiou, Prosit , Gemeinschaft, Hoch¬
druck, Moet, Barus , Oval , Trianon . Panna , Rabensteiner,
Savoyarö , Petra , Nichette. Tot . 168:10, Pl . 44, 30, 35:10,

Preis von Hoppe garten.  3300 M. 1400 Meter.
1. I . Kühns Thu 's feste, 2. Filmdiva und Feodora t.
Ferner liefen: Helena, Kämpfer, Bimstein , Barabas , Re-
veille, Cordelia, Einwurf , Sei froh. Lützow, Rotkäppchen,
Lütting, Renata , Beöette. Tot . 25:10, Pl . 17, 20, 58:10.

Futzballwettspiel. Der Sportverein Wiesbaden
stand am Sonntag in Frankfurt  der Fußballabteilung
Germania  des Frankfurter Turnvereins gegenüber.
Die Frankfurter , die nur mit neun Mann antraten , unter¬
lagen glatt mit 2 gegen 6 Tore der Wiesbadener.

Um die Nad-Welt-Meisterschasten 1818 soll sich nach
Pariser Meldungen jetzt Amerika  bewerben . Ursprüng¬
lich waren sie England übertragen worden, doch ist dort
natürlich in diesem Jahre an keine Austragung zu den¬
ken. Auch in Amerika wird man keine einwandfreie Welt-
Meisterschaften veranstalten können, da die in Betracht
kommenden guten europäischen Fahrer , fast sämtlich im
Felde stehen.

Dem bekannten Ski -Fahrer Albert Bildstein, der bald
nach Beginn der Operationen der Türken gegen die Russen
im Kaukasus vom türkischen Kriegsministerium einen Ruf
als Instrukteur für eine türkische Ski -Fahrer -Kompagnie
erhalten hat, wurde der Rang eines türkischen Hauptmanns
verliehen. Zur Zeit weilt der Ski -Meister in seiner Va¬
terstadt ans Urlaub.

Einen «e«e« Höheu-Weltrekord stellte der Schweizer
Ffieaer Edmonü A ud e m ar s-Genf auf dem Flugfclde
bei Paris auf. Audemars erreichte mit seinem Eindecker
eine Höhe von 6600 Metern,  mußte aber dann infolge
der Kälte zu Boden gehen. Der Rekordflug dauerte nur
1 Stunde . Den bisherigen offiziellen Weltrekord hält der
Franzose Legagneur mit 6210 Metern . Kurz vor Ausbruch
des Krieges erreichte allerdings O e l e r i ch in Leipzig eine
Höhe von 8150 Meter,  doch ist es fraglich, ob diese Lei¬
stung, ebenso wie die von Audemars anerkannt wirb, da
während des Krieges keine sportlichen Höchstleistungen re-
gistriert werden.  _

Wasserstände am 13. Sept .: Konstanz 3,83, Hüningen
1,90, Kehl 2,95, Straßburg 2,92, Mannheim 3,90, Mainz 1,18,
Bingen 2,00, Rheingau 2,55, Koblenz 2,28, Köln 2,30 Meter.

Schrtftleitnng : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkSwtrtschastltchcn Teil:
B . E. E t s e n b e r g e r ; für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Rdstel;  sämtlich in

MeStzaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H,

9
. . nnnpiOT

Die eingegangenen Beträge werden Sr. Exzellenz dem Generalfeldmarschallv. Bindenburg
für Invalide und Bedürftige aus der Tannenbergschlacht zur Verfügung gestellt.

WIMM»der„Wiesbadener Zeitung“ioWramll,Mauritiasslrasse 12 aal
»HlliB»- -Uh,- 1,111,. . . . . . . «mb-
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Pinofluol
Fichten nadei-Kräuter-Bäder

in

_ Tabletten
erfrischen den Körper -stärken die Nerven,

unentbehrlich für Rekonvaleszenten.
Besondere Vorzüge der Tablettenforjn:

Kein Zerbrechen der Flaschen . — Kein Verschütten der Flüssigkeit.
Kein Beschädigen der Wannen . - Bequem für die Reise.

PINOFLUOL,

_L
Sdiutzmarke.

Original -Dose
(verkleinert ).

p i n of luo 1“- Bade -Tabletten sind im Gebrauch
Sr . Kaiserlieh . Hoheit des Deutschen Kronprinzen.

i

Wer , Pinofluol“ in Tabletten regelmässig als Badezusatz verwendet , übt nach Aussage bekannter Autoritäten die denkbar beste Körperpflege aus.
Dose mit 12 Tabletten (ausreichend für 12 Bäder ) Mk . 3 . — . Zu beziehen durch Apotheken , Drogerien , Parfümerien.

Wo nicht zu haben , wende man sieh direkt an die Fabrik.

Gutachten:
Nachstehend geben wir einen kleinen Auszug der täglich hei uns einlaufenden
Gutachten wieder . Die Originale können jederzeit bei uns eingesehen werden.

Von den in neuester Zeit in Aufnahme gekommenen Fichtennadelbädern habe ich
mit besonderer Vorliebe das Fichtennadelkräuterbad verordnet , wie es mit Hilfe der

„Pinofluol ' ^ ^ ofiuol" .^ ddetten ênthaiten die wirksamen Bestandteile der Fichtennadel-
sDrossen und anderer edler Koniferenarten , ausserdem die Extrakte und Wurzeln , die
seit altersher zur Körperpflege verwendet werden . Zur Herstellung eines Bades wirft
man eine Tablette in das Badewasser ; diese löst sich sofort auf und erzeugt ein Bad
von ausserordentlich angenehmem Duft frischer Nadelhölzer und sAoner Fluoreszenz.Di ’, me « . nrncK , jtferim«

Ich bitte um Zusendung von weiteren 3 Dosen „Pinofluol “-Tabletten . Kann Ihnen
nur sagen , diss die „Pinofluol “-Tabletten geradezu „wunderwirkend “ sind und allseitig

Anklang gef^ 1j^ r j a^| {1̂ ss?  pharmaceut am Reserve Lazarett Essen.

Die „Pinofluol “-Bade -Tabletten sind so wohltuend und erfrischend , dass ich sie
nur jedem Künstler empfehlen kann — nach langen , grossen Proben auf den staubigen
Bühnen eine Wohltat!
Eva Plaschke -von der Osten , Kgl . Sächs . Kammersängerin , Dresden.

Von ihren „Pinofluol “-Bade -Tabletten sind meine Herren ausserordentlich entzückt.
Stabsarzt Dr . Töpfer , Chef der Sanitäts -Kompagnie.

Ihre „Pinofluol “ -Bade -Tabletten habe ich direkt ideal gefunden , ausgezeichnet
erfrischend . Ich habe dieselben selbst , als auch in meiner Praxis mehrfach erprobt und
zwar stets mit glänzendem Erfolge . Dr . Er . Donath , Leipzig.

Man verlange ausdrücklich .Pinofluol “ ln Tabletten  und weise Ersatzpräparate , die als ebensogut bezeichnet werden , zurück.

Gratismuster und aufklärende Brosdrüren , sowie weitere Gutachten durch die

Pharmakon-Oesellschaft , Chemische Fabrik, Frankfurta. M Fernsprecher '.
Amt Hansa 297.

H269

-- königliche Schauspiele.
Anfang 7 Uhr.Dienstag, den 14. September.

Die Hugenotten.
Große Oper tn 4 Akten (5 Bildern ) non Meyerbcer. Dichtung von Scribe

und Deschamps, deutsch von Franz Castelli.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mcbus.

Margarethe von Valots,. fttau  Friedfeldt
Königin von Navarra und Schwester Karls IX - von Frankreich

Gras von St . Bits , Gouverneur des Louvre Herr de Garmv
Valentine, seine Tochter . . . . . . . . Frl . E^ erch
Gras von Revers, . . . « » i » » » » $ Err  Breitcnseld a. ®.
Tavannes , . . . . > * • . • * • « * Heer H"?2.
Cvsse. . . . . . Schuh
Thore, . . » . * . . » » « » » * » « Herr Becker
De Retz. r - < « Herr Schmidt
Meru H°rr R-hkvps

französische Edellcnte ' .
Maurevert . . . . . . » . , » « » > Herr m d- chenck
Bots Rose Herr Scherer
Raoul de Nangis , ein Edelmann . » - . Herr Schubert
Marcel, sein Diener und Soldat . . . » Herr Bohnen . . . .
Urbain , Page der Königin Frau Hans-Zocpsfela. G.
Ehrendame der Königin . » . » . . * » Frl . HaasFrau Baumann
Ein Nachtwächter . .,, « , » » » » ® crr >.
Erster Mönch Herr Remstedt
Zweiter . - . » » ,, » » » Herr Preuß
Dritter . . . . . . . . . . . . . H --r Marke.

Edellcute, Hosherrcn und Damen der Königin, Pagen und Diener deS
«rasen von Revers, Ordensgeistliche, Königliche Hellebardier-, Soldaten,
iunac Mädchen, Studenten , Zigeuner und Zigeunerinnen , Musekanten,

Bürgerinnen , Volk, Schisser und Pilger.
Zeit der Handlung! im Monat August 1572. Ort : der 1. und 2. Akt in

Tourratne , der 3., 4. und 5. Akt vor und in Paris.
Fm 3 Akt: Zigeunertanz: einstudiert von der Ballettmeisterin Frau Kocha-
nowska, ausgesnhrt von den Solotän, -rinnen Frl . Salzmann und Frl.
Mondorf, den Damen Amalie Gläser, Sophie Gläser, Klara Schneider,

Weikarth und Witzel und den Damen des Ballettpersonals.
- Musikalische Leitung: Herr Prosessor Schlar.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 10.45 Uhr.

Wochenspielplau Mittwoch, 15.: Der Troubadour . — Donnerstag, 1«.:
Der fliegende Holländer. — Freitag , 17.: Die Lokalbahn. Hierauf: Der
zerbrochene Krug. - Samstag , 18.: Der Barbier von Sevilla. — Sonn¬
tag, 18.: Die Hugenotten. - Montag. 20.: Die Lokalbahn. Hierauf: Der
zerbrochene Krug

Wiesbadener
Vergnügnngs .Palast

Dotzbeimer Strotze 18.
Dienstag , 14, Sept ., abds, 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn - u. Feiertags 2 Vorstellungen.

8.30 und S Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Main,.

Dienstag, 14. Sept-, abds. 7 Uhr:
Eoudo itiere._

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Dienstag, 14. Sept ., abends 7 Uhr:
Drr Bettelftndent.
Schauspielhaus.

Dienstag, 14. Septz, abds. 7.30 Uhr
Nordilche Heerfahrt.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Dienstag, 14. Sept-, abds. 8 Uhr:

«uch ich war ei« Jttngltug. .. .

aSninlicke Schauspiele Eastel
Dienstag , 14. Sept., abds. 7.38 Uhr

Amalia »der Der Maskenball.

Grostb. Hoftbeater Darmstadt.
Dienstag , 14. Sept., abds. 7 Uhr:

Ein Sommornachtstraum.

(»rohh. Hoktlicater Mannheim.
Dienstag , 14. Sept., abds. r,7.30 Uhr

Tieslaud.

HsWm, KliipDiher,
Festli«. elenenstratze 17,

2217larterre.

Wer würde ein 4j8hr.Mäbchen
oder einen fast 3iäbr . Knaben,
gesund. Biibfcß. aus guter Fa¬
milie. evangelisch, ohne Entgelt
in liebevolle Pflege und Er¬
ziehung zu sieh nebmenl Die
Eltern sind verarmt , die Mutter
ist gelähmt. Gütige Angebote
erbeten unter M. 586 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes . *2781

Zirkus Sdiumann
Mainzer Strasse US,itpibtrtoi HUM.
Dienstag, den 14. September, abends8V4 Uhr:

Das ungekürzte

Riesen-WeltsfaöfsProgramm.
Preise 'der Plätze : Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Mk. 2.50,
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1 - , Galerie 50 Pf.
Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen im
Zigarrengeschäft v. Meyer, Langgapse26 « Tel. 451.
Achtung! Morgen Mittwoch, 15. Sept. Achtung!

2 Grosse Vorstellungen2
um 4 und 8‘/4 Uhr.

SSÄi SS halbe Preise.
Tätlich Marstall - Besichtigung

von 10—5 Uhr . 2555

Suppen¬
würfel

100 Stück Mark 1.50,
1000 „ „ 12.50.

Nur gegen Nachnahme. Ab Leipzig.
W . Kaden , Grotzhandlnng,

Leipzig-Möckern 800. 2538

Rheinisch »« ”
Technikum Bingen!
Maschinenbau, Elektrotechnik,|

Automofiilbau, Brückenbau.
Dire ktion : Prof . H o ep k e.

CiiacffeaTkürse-l

Deutsch. Haarbrenncstcl -Wastcr
u.Tiroler Haarwaschtee kost. zus.
nur 1.85, sind aber trotz d. Billig¬
keit das beste Mittel gegen Haar¬
ausfall u. Schuppen. Wenn aber
Ihr Haar anfängt weist zu wer¬
den, dann versäumen Sie nicht,
meine Tanninvomadc und mein
Juvenia - Haarfärbwasser zu
n Fhl .50—3.— M. zu gebrauchen.
Es gibt nichtsEinfacheres u.Bil-
ligeres als die obigen Mittel . Zu
bab. i. d. Parf .-Handlg. u. Hof-
friieur -Gesch. Bärenstr . 4.
2217 Wild. Sulzbach.

Wllkk Wjj. lÜkll
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstr . 12,
Zeitungsausgabe . V5V

Straussfedern«
Manufaktur

k Blanck » ü
Friedrichstr . 39, 1. Stock, j►

Herbst-Neuheiten.|
Hutformen u.alle Zutaten J’

Federn , Reiher , Boas <»
usw . 1962 <►

Billigste Preise . | [

in bester Kurtage ain Koch¬
brunnen, 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., f. Möbelgesch.. sei«,
veg. Speise-haus, Bank ob.
dergl.geeig., sof.ob.sp.z.verm.
Näh. haar . Taunusstr. 13, 1.

Vegetarisches Kur - Restaurant
Herrnmühlgasse 9.

Täglich frischer Trauben - Most
eigener Kelterung , auch ausser dem Hause, _

Bekanntmachung.
Es ist wabrgenommen worden, dast die Eintragungen in die

Fremdenbücher der Gastböle und Pensionen bautig entweder
üb erbauvt nicht oder mir manaelbaft und ungenau erfolgen.
Unter Bezugnahme auf 8 6 der Polizei-Verordnung vow 30. Zun
1904 mache ich darauf aufmerksam, das, die Gast- und Herbcrgs-
wirte das Fremdenbuch einem jeden Fremden alsbald nam
seiner Ankunft -zur Eintragung seiner Personalien vorzulegen
und für d-ie richtige und vollständige Beantwortung der ,m
Formular vorgesehenen Fragen zu sorgen haben .

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift werden streng-
stens bestraft werden.

Wiesbaden, den 10. September 1915.
Der Polizei-Präsident , von Schenck.

Anssührungsbestimmungen
zu der Bekanntmachung des. Stellvertreters des REkanzlers
vom 28. August 1815 über ein Schlachtverbot ihr trächtige Stiebe

und Sauen . lRetchs-Geletzbl. S . 51».I
1. Als Behörden, die gemäß 8 2 der Bekanutmachung bei

Vorliegen eines bringende» wirtschaftlichen Bedurfntstes Aus¬
nahmen von dem Verbot der Schlachtung zulasten können, und
denen die gemäst 8 3 vorgenommenen Schlachtungen anzuzeigen
sind, werden die für den Schlachtnngsort zuständigen Orts -°

^ ^ 'AusmrHmen gemäst̂ 2 der Bekanntmachung können auch
von der für den Wohnsitz des Eigentümers des Bcebs zust-w'
digen Ortsvolizeibebörde zugeiasten werden, .^ » diesen Fallen
sind für das Vieh Ursprungszeugnis,e beizubringen und vor der
Schlachtung den amtlichen Fleiichbeschaiiern vorzulegcn. die^iie
dann zu vernichten haben. Die Urivoungs-Zeugniste sind von
den Ortsvorstebern mit Gültigkeit von 14 Lagen auszustellen.
Aus ihnen must Name und Wohnort des Besitzers, fcfc »
-eichen, ungefähres Alter und etwaige Kennzeichen sObrmarke.
Kornbrand und dergl. des trächtigen Stücks zn ersehen sein.
Die Erlaubnis der Ortsvolizeibebörde zur Schlachtung des träch¬
tigen Stücks ist auf diese Ursprungszeugnisse zu setzm.

2 Die Gestaltung von Ausnahmen auf Grund des § - öer
Bekanntmachung darf nur in Einzeliällen erfolgen, ,n denen
eine besondere wirtschaftliche Zwa11 gs lagc des Eme" tumer.
vorlieat oder in denen e,n bringendes FleischbedurfmS aur
andere Weise nicht befriedigt werden kann.

Berlin , den 3. Sevtember 1915.
Der Minister für Landwirischait. Domänen und Forsten.

gez.: Frerberr von Sw orLemer ._

Nisten jeglicher Art
zum Versand von Liebesgaben
ins Feld benötigt dringend

ReleMreiij,Mtl.HI,EGWG,üHelhan,
eventuellgegen Bezahlung. 2298
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Ahend ^ usgafeei

i

Zeichnet die neue Reichsanleihe! Alles verfügbare Geld gehört dem Vaterland!

Die unblutige

Cntfcheidungsfchlacht
cles deutschen Volkes

^ » ber ein Jahr bereits stehen Euere Männer , Söhne und Brüder im Felde . Sie
haben Schlachten geschlagen,

wie sie die Welt noch nie gesehen.
Festungen fallen unter dem Feuer ihrer Geschütze wie das Laub im Herbst / sie
selber aber sind für Euer Haus und Euern Herd zu einem

lebendigen Festungswall
geworden , zu einer eisernen Mauer , an der sich schon Tausende den Tod ge-
holt , durch die kein Feind mit der Waffe in der Hand hindurchschreiten wird.

Ja , unsere Feinde haben geglaubt , wie eine Dampfwalze über Deutschlands
Heer und Deutschlands Fluren sich dahinwälzen zu können , alles zermalmend,
alles Leben zerstörend.

Die Walze ist zerschmettert,
und Deutschlands Söhne bebauen die besten Gegenden der feindlichen Länder.

Sie haben geglaubt , uns aushungern zu können , um uns so zum Frieden zu
zwingen . Das deutsche Volk — Ihr alle mit — hat seine Vorräte eingeteilt
und sie gespart und ist jetzt so weit,

daß es mit seinen Brotrationen sicher auskommt.
Unsere Feinde werden knirschen,  daß ihnen auch dieser Plan mißlungen ist —

aber auf eines setzen sie noch ihr Vertrauen.
Deutschland , sagen sie, ist ein armes Land , es wird ihm bald

das Geld und damit die Lust am Kriegführen
vergehen . Zwar hat es zwei Anleihen aufgebracht , die sich sehen laffen können,
aber die sind aufgebraucht / jetzt wollen wir einmal sehen , wo sie das Geld her-
bringen für eine weitere Kriegsführung . Warten wir nur noch ein paar Monate,
dann werden ihre Mittel erschöpft sein , und

sie werden um Frieden betteln
müssen , betteln ! Dann wollen wir ihnen diktieren!

Fetzt , deutsche Bürger , jetzt liegt es an uns , an Dir und an all den andern
deutschen Männern und Frauen , die daheim sich freuen über die Erfolge ihrer
Brüder im Felde,

einen Sttich durch diese letzte Rechnung
unserer Feinde zu machen,
die unseren Feinden die

Fetzt gilt es , daheim eine Schlacht zu schlagen,

letzte Hoffnung
schwinden läßt , unblutig zwar , aber darum nicht weniger wichtig als die herr¬
lichen Waffentaten unserer Krieger , weil durch diese Schlacht der Weg gebahnt
werden soll , zu behaupten , was jene mit ihrem Blute erobert , und weiterzu-
krimpfen bis zu einem siegreichen Ende . Der Kampfesruf ist ergangen / Fhr alle
habt ihn gehört , unsere Parole in der Heimat lautet:

Kriegsanleihe!
Vor Dich hin tritt Dein Vaterland in seinen Lenkern , vor Dich hin treten Deine
Brüder und Freunde im Felde und geben Dir den Schlachtruf : Kriegsanleihe!

Nicht als Bettler
kommen sie — betteln mag England — , sie kommen als Mahner , als

Mahner an Deine heilige Pflicht,
mitzuhelfen am Schutze Deiner Heimat , Deines Hauses und . Deines Hofes.

Müssen sie Dir erst erklären , warum sie das fordern ? Du weißt es, warum
die Forderung an Dich ergeht , die Kriegsanleihe zu zeichnen . Aber mache es Dir
noch einmal klar.

I.
Warum die Z.Kriegsanleihe^

1 . Zum Kriegführen braucht man Geld , Geld und wieder Geld . Das war
immer so , nur daß noch kein Krieg so ungeheuer viel Geld verschlungen hat
wie dieser . Nach genauen Untersuchungen belaufen sich die

täglichen Kriegsunkosten aller kriegführenden Länder
zusammen auf nahezu 300 000 000 — 300 Millionen — Mark . Das ist also
die tägliche  Ausgabe . Für den Monat ausgerechnet , gibt dies rund 8 000 000 000
— 8 Milliarden — und

für das Jahr 100000000000 ---- 100 Milliarden Mark.
Don dieser gewaltigen Summe entfiel bis vor kurzem die Hauptlast auf Deutschland.
Das Deutsche Reich hat bis jetzt schon so viel ausgegeben , als sein ganzes Eisen¬
bahnwesen wert ist . Denke Dir : alle Bahnen mit allen Bahnhöfen , allen
Lokomotiven und Wagen würden zum Anschaffungspreis verkauft werden können,

dann käme ungefähr gerade die Summe heraus , die der Krieg bisher verschlungen hat.
Noch deutlicher mag Dir die gewaltige Höhe der Kosten dieses Krieges zum

Bewußtsein kommen , wenn Du sie vergleichst mit den Kosten des
Krieges von 1870/71.  Damals betrugen die Kosten des ganzen Krieges

weniger als heute die Kriegskosten eines einzigen Monats.
Ein einziger Monat verschlingt nämlich heute ein Drittel mehr als damals der

ganze Krieg.
Nicht wahr , das sind Zahlen , vor denen einem fast schwindelt . Aber Du

begreifst , warum sie so groß sind , wenn Du daran denkst , was mit diesen
Riesensummen alles bestritten werden muß . Die Ausrüstung , Verpflegung und
Besoldung der Truppen / die Ergänzung und Erneuerung der Geschütze und der
Munition / die Herstellung der zerstörten Brücken und Eisenbahnen , die Anlage
neuer Verkehrswege , Ausbau und Fnstandhaltung der Flotte und noch tausend
andere Dinge mehr . Kriegführen kostet Geld.

2 . Dieses Geld muß aufgebracht werden . Dazu gibt es nur

zwei Wege.
a ) Der eine Weg wäre der einer

Kriegssteuer.
Denke Dir das aber einmal aus , wie es wäre , wenn der Staat jetzt zu neuen

Steuern greifen müßte , jetzt, wo sowieso

die ganze Haushaltung sich bedeutend verteuett
hat . Was für eine Klagerei würde dann losgehm , wenn eine ganze Reihe von
Gebrauchsgegenständen sich noch mehr verteuern müßte , weil die Steuer erhöht
wurde , und wenn eine ganze Menge von Dingen , die bisher steuerfrei waren,
auch mit Steuer belegt würde . Wie viel müßte da nicht zur Steuer heran-
gezogen werden , bis diese Milliarden zusammenfließen würden.

Das wäre ein Weg , der eine drückende Last
wäre und der trotzdem nicht zur vollen Deckung der Kriegskosten führen würde.

b ) Darum bleibt nur der zweite Weg  als praktisches Mittel , die nötigen
Gelder zu beschaffen , und das ist

der Weg einer neuen Anleihe.
Der Staat leiht sich das Geld , zahlt dafür jährlich bestimmte Zinsen und zahlt

das geliehene Geld nach einer Reihe von Fahren wieder zurück . Fetzt fragt es
sich nur:

Wo kann und soll er es leihend
Soll Deutschland , wie England , mit seiner neuen Anleihe nach Amerika

gehen oder zu einem andern neutralen Staat ? Das wäre unseren Feinden
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Du kannst zeichnen vom4.bis 22.September bei allen Banken,Postanstalten und Sparkassen.

gerade recht, ' dann wäre ja der Beweis geliefert , daß wir kein Geld mehr zum
Kriegführen haben , und sie würden schon mit aller Gewalt dafür sorgen , daß wir
im Ausland nicht viel bekämen.

Nein , wir müssen und wollen unser Geld im eigenen Land aufbringen . Wir
wollen in späteren Jahren die hohen Zinsen nicht ins Ausland abfließen lassen,
die sollen unserm deutschen Volk gehören , und vor allem , wir wollen zeigen,
daß wir an den Sieg unseres Vaterlandes felsenfest glauben , und wollen mit.

helfen diesen Sieg erringen.

II.

Welches find die Vorteile der
neuen Kriegsanleihe?

1. Du Hast Dein Geld sicher angelegt . Du magst es in ein Geschäft stecken
oder auf die Sparkasse oder Bank tragen , —

sicherer ist es nirgends angelegt
als beim Reich , wo der Staat selber mit seinen Gütern und Einnahmen dafür

haftet.
2 . Du hast Dein Geld .

gewmnbrmgend
angelegt . Würdest Du es auf der Sparkasse lassen , dann bekämest du 4 , höchstens
4 ' /z Prozent Zins . Der Staat zahlt Dir 5 Prozent . Das macht bei einer An¬
leihe von 100 Mark in 10 Zähren allein schon 10 .oder doch schon 5 Mark . Bei
1000 Mark Anleihe in der gleichen Zeit 100 bzw . 50 Mark . Außerdem gewährt

Dir der Staat gleich bei der Einzahlung auf je 100 Mark 1 Mark Nachlaß . Das
macht unter Umständen schon einen ganz ansehnlichen Gewinn.

Darum nur kein Bedenken.
Eine solche Gelegenheit zu einer vorteilhaften und dabei unbedingt sicheren Geld¬
anlage bietet sich Dir wohl kaum mehr.

Allerdings , Du magst ja denken , ich muß immer flüssiges Geld haben , ich weiß
nicht , wie ich in meinem Geschäft Geld zusetzm muß , oder ob ich oder einer
meiner Angehörigen nicht krank wird , da

brauche ich rasch Geld.
Der Staat zahlt mir aber mein angelegtes Geld erst von 1924 an zurück , so

lange kann ich nicht warten . Oder ich mache während des Krieges ein gutes
Geschäft und muß deswegen nach dem Kriege Kriegsgewinnsteuer zahlen , woher
dann das Geld nehmen , wenn ich alles angelegt habet

Lieber Freund ! Das ist wahr , Du kannst einmal rasch Geld brauchen , und
dann ist eben die Sparkasse bequem . Aber wenn Du meinst , Du könntest Dein

in Kriegsanleihe angelegtes Geld nicht ebenso rasch flüssig machen , dann täuschest
Du Dich . Du brauchst dann nur auf eine Bank zu gehen. Dort wird jetzt
schon kein Papier so gerne gekauft als die öprozentige Kriegsanleihe . Und die
Leute , die dieses Papier schon verkauft haben,

machten dabei noch ein gutes Geschäft;
sie haben ein Papier im Wert von 100 Mark gekauft zu 97,50 Mark oder
wenigstens 98,50 Mark und für 99 oder gar 99,50 Mark haben sie es verkauft.
Also haben sie bei Hundert Mark , außer dem Prozent Zins , das sie mehr erhalten
haben , noch einen Gewinn gemacht von 50 Pf . bis 2 Mark , je nachdem der
Kurs war.

Nach dem Krieg aber wird der Kurs nicht fallen,
sondern steigen,

denn 5 Prozent Zins bei einer so sicheren Anlage bekommt man nicht so rasch
wieder . Darum werden sich die Deutschen im Ausland und die Bewohner der

jetzt neutralen Staaten nach dem Kriege um diese deutschen Anleihepapiere reißen,
der Kurs wird steigen , jedenfalls sogar über den Nennwert des Papiers hinaus,
und wer verkaufen muß,

verkauft mit Gewinn.
Sage auch nicht,

ich habe auf einmal nicht so viel Geld,
um die Kriegsanleihe zu zeichnen . Das Reich hat es so leicht gemacht , daß fast
niemand mit dieser Ausrede kommen kann . Es gibt ja schon Papiere aus im
Wert von 100 Mark , und bei den Zeichnungen über 100 Mark verlangt es die

Einzahlung nicht auf einmal,
sondern alle paar Wochen einen Teil . Jetzt schau ' nur mal Dein Sparkassen - Sie lautet:

buch nach , hast Du wirklich keine Hundert Mark darauf stehen ? Schau ' auch
mal in Deiner Schublade und Truhe nach , vielleicht " ist dort noch das Geld , daS
Du für Deine Ernte oder in Deinem Geschäft eingenommen hast . Du wärst ja
ein Tor , wenn Du es zinslos liegen ließest oder es sonst wo anlegen würdest,
wo Du doch nirgends so viel Zins bekommst wie bei der Reichsanleihe . Vielleicht

'*"" " “ * Deine Kinder
schon ihr Sparkassenbuch,und vielleicht stehen auch schon 100 oder noch mehrMark darin.

Geh mal mit ihnen zur Sparkasse
und laß sie für das gesparte Geld ein Anleihepapier nehmen . Du wirst sehen,
wie ihre Augen leuchten , wenn sie mit ihrer Namensunterschrift erklären dürfen,
daß sie ihrem deutschen Vaterland ihr kleines Vermögen leihen dürfen . Und wie
werden erst ihre Wangen glühen , wenn sie nach ein paar Monaten ein grünes
Papier in der Hand halten und darauf lesen : Anleihe des Deutschen Reiches oder:
Schuldverschreibung über Hundert Mark usw . ; und in diesem Papier ein anderes
mit vielen kleinen Feldern , von denen sie alle halbe Jahre eines losschneiden dürfen

und dafür ihre Zinsen bekommen.

Das freut Deine Kinder mehr als ihr Sparkassenbuch.
Oder vielleicht hast Du jetzt kein Geld , aber Du hast noch Gelder ausstehen

und bekommst sie erst in 1 oder 2 Jahren . Dann geh zur Darlehenskasse und

leih Dir dort so viel Geld , als Du zeichnen kannst . Du mußt allerdings ein
wenig über 5 Prozent Zins zahlen . Aber das geht bloß 1 bis 2 Jahre , dann
bekommst Du ja Dein Geld und kannst das Darlehen zurückzahlen , und dann hast
Du dauernd , auf Zähre hinaus , Deine 5 Prozent Zins . Unter solchen Umständen
ein Darlehen nehmen , rentiert sich.

Schau ' , das sind Wege genug , um Deiner vaterländischen Pflicht nachzukommen.
Wenn da jedes im Deutschen Reiche seine Pflicht tun will , werden wir eine An-

leihe aufbringen , welche die beiden früheren noch in den Schallen stelll . Daß
das deutsche Volk die nötigen Mittel dazu hat , das zeigt der

Stand der Sparkassen.
Trotz der zwei ersten Anleihen , bei denen große Summen von den Sparkassen
weggenommen wurden , ist heute mehr Geld dort angelegt als in Friedenszeiten . Zu
Beginn des Krieges betrug das Sparkaffenvermögen des deutschen Volkes 20 Milliarden
Mark , heute , nach einem Kriegsjahr und zwei Riesenanleihen , ist es noch um Hunderte
Millionen Mark höher . Da soll noch ein Feind reden von dem armen Deutschland,
das bald den Krieg beendigen müsse , weil ihm das Geld fehle . Nein , das Deutsche

Reich hält aus ! Es hat gesiegt über die Übermacht an Menschen , es hat gesiegt
über die Aushungerungspläne seiner Feinde , es wird auch siegen gegen das rote

Gold Englands und Frankreichs . Es wird siegen , weil jeder Deutsche weiß , was
er dem Vaterlande schuldet , weil jeder gern nach Kräften beiträgt , die Mittel zum

Kriege weiter zu geben . Frisch auf darum zum großen unblutigen Kampf!

Frisch aus, Ihr deutschen Männer,
die Ihr dem Vaterland nicht die Kraft Eures Armes zur Verfügung stellen könnt,

gebt ihm Euer erspartes Geld ! .

Frisch auf , Ihr deutschen Frauen!
Eure Männer und Brüder kämpfen und bluten auf fremder Erde ! Gebt ihnen

die Mittel , um den Heldenkampf bis zum siegreichen Ende durchzufechten!

Frisch auf , Ihr deutschen Kinder!
So oft habt Zhr gesungen : Lieb Vaterland , magst ruhig sein ! Zeht gebt dem
Vaterland Euere Spargelder , damit unsere Soldaten auch weiterhin fest und treu

die Wacht hakten können gegen die Feinde der Heimat.

Einen wahren Sturmlauf
soll es geben auf die Sparkassen und die Postanstalten im ganzen weiten Deutschen
Reich . Als eine „ _ ,  _

große Siegesbotschaft
soll durch die ganze Welt die Kunde fliegen:

Das deutsche Volk hat seine dritte Kriegsanleihe mit
einem Schlag aufgebracht und sogar überzeichnet.

Es gibt kein deutsches Haus mehr , in dem nicht ein Anleihepapier wäre . Alle
wollen mitkämpfen und mitsiegen ! Dann mögen die Feinde zittern , die Neutralen

staunen , die Freunde jubeln.

Jetzt aufzur Siegesrüstung , zur neuen Kriegsanleihe!
Die Parole

hat der deutsche Geldminister , De . Helfferich,  im Reichstag ausgegeben.

Alles verfügbare Geld gehört dem Vaterland!
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